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LEUTKIRCH (sz) - Das Cajon, eine
Kistentrommel, auf der die Musiker
sitzen, ist ein percussives Musikin-
strument. Als Rhythmusinstrument,
vor allem in der akustischen Musik
beliebt und leicht erlernbar, gewinnt
es in allen Musikrichtungen zuneh-
mend an Popularität, heißt es in ei-
ner Mitteilung. Mit dem Rhythmus-
trainer und Percussionisten Manfred
Rieger bietet die Volkshochschule
einen Workshop für Anfänger am
Samstagmittag, 18. März, an. Die Teil-
nehmer erhalten eine Grundeinfüh-
rung, lernen Basisspieltechniken
(Grundschläge), Basicpatter und
verschiedene Sounds zu trommeln.
Teilnehmer benötigen keine musika-
lischen Vorkenntnisse, Cajons ste-
hen im Workshop zur Verfügung.

VHS bietet Kurs
zum Cajonspielen 

Weitere Informationen und An-
meldung in der VHS-Geschäfts-
stelle, Marktstraße 32, Telefon
0 75 61 / 8 71 88 und unter
www.vhs-leutkirch.de.

LEUTKIRCH (sz) - Leicht verletzt
worden ist eine 21-jährige VW-Fah-
rerin bei einem Verkehrsunfall am
Dienstag gegen 14.15 Uhr auf der Au-
tobahn 96. Das teilt die Polizei mit.
Das Fahrzeug geriet zwischen den
Anschlussstellen Kißlegg und Leut-
kirch-Süd in Fahrtrichtung Mem-
mingen alleinbeteiligt auf zum Teil
schneebedeckter Fahrbahn und ver-
mutlich nicht angepasster Ge-
schwindigkeit ins Schleudern, kam
von der Fahrbahn ab und überschlug
sich an der ansteigenden Böschung.
Anschließend kam der Pkw der jun-
gen Frau auf dem rechten Fahrstrei-
fen zum Stehen. Die 21-Jährige wurde
zur medizinischen Versorgung mit
einem Rettungswagen in ein Kran-
kenhaus gefahren. Am Auto entstand
Totalschaden von circa 1500 Euro.

Auto überschlägt
sich auf der A 96

Zitat des Tages

„Ihnen wurde das
Schulgeld bezahlt,

damit sie eine
sinnvolle

Ausbildung
abschließen

konnten.“

Daran erinnert sich Ferdl Rasch
von den „Helfenden Händen

Argenbühl“. ● SEITE 19

LEUTKIRCH (heb) - Die vorüberge-
hend starken Regenfälle während
der vergangenen zwei Tage haben
auch im Raum Leutkirch bei den
Messstellen deutliche Veränderun-
gen ausgelöst. Eine akute Gefahr be-
steht nach Recherchen der „Schwä-
bischen Zeitung“ aber nicht.

Zumindest der Friesenhofener
Ortsvorsteher Christian Merk gab
am Donnerstag sehr schnell Entwar-
nung nach Hinweisen auf der Karte
der Hochwasservorhersagezentrale
des Landes. Diese hatte während der
Mittagsstunden zwei Mal ein Ausru-
fezeichen hinter ihre Übersicht ge-
stellt. Das eine betraf Baiersbronn im
Schwarzwald, das andere den Pegel
auf der Gemarkung Friesenhofen.

Merk reagierte aber gefasst. „Ex-
trem hoch ist der Pegel nicht.“ Aller-
dings hat der Pegel in Friesenhofen
Bedeutung für die Stadt Leutkirch.
Deshalb wurde vorsorglich vom
Wasserwirtschaftsamt angeordnet,
das Rückhaltebecken in Urlau teil-
weise zu fluten. 

Trotz hohen Pegels
in Friesenhofen
noch kein Alarm
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LEUTKIRCH - Die Heimatpflege
Leutkirch hat einen zweiten Ehren-
vorsitzenden: Bei der Hauptver-
sammlung des Vereins am Mitt-
wochabend wurde Georg Zimmer
diese Auszeichnung zuteil – als Dank
für seinen „unermüdlichen Einsatz“,
wie es auf der Urkunde heißt. Im Jahr
1982 hatte Zimmer die Heimatpflege
zusammen mit Manfred Thierer
(auch er ist Ehrenvorsitzender) ge-
gründet und den Verein neun Jahre
lang geführt. 

Der 2016 neu gewählte Vorsitzen-
de Michael Waizenegger erinnerte
bei der Ehrung an „tolle Projekte“
der Heimatpflege, die Zimmer ange-
stoßen habe: das Museum im Bock
zum Beispiel, die Galluskapelle oder
das Leprosenhaus. „Kreativ und en-
gagiert“ nannte Waizenegger den
neuen Ehrenvorsitzenden, der auch
Heimat- und Bürgerpreisträger der
Stadt Leutkirch ist.

Saal ist vollbesetzt

Engagiert und interessiert zeigen
sich aber auch die Mitglieder des
Vereins: Der Post-Saal war vollbe-
setzt, als Michael Waizenegger
Rückblick auf ein „großartig gefüll-
tes“, aber aufgrund der vielen Veran-
staltungen auch „anstrengendes
Jahr“ hielt. Vor allem in der Ausstel-
lung „Stationen der Geschichte“ zum
Stadtjubiläum habe „unglaublich viel
Arbeit“ gesteckt. Aber sie sei, wie
überhaupt das Museum im Bock,
sehr gut besucht gewesen. 

Gleiches gelte für die „Schätze der
Maucher-Bibliothek“, die im Sep-
tember und Oktober gezeigt wurden,
und für Schmidsfelden, das ebenfalls
von der Heimatpflege betreut wird.
„Konstant etwa 20 000 Besucher“
und, ebenfalls konstant, rund
200 Busse finden alljährlich den Weg
in das Glasmacherdorf, zog Stefan

Michaelis zufrieden Bilanz. Und
auch den teilweise verregneten His-
torischen Markt im Rahmen des
Stadtjubiläums wertet Michael Wai-
zenegger durchaus als Erfolg: Die
Heimatpflege habe mit dem zweitä-
gigen Programm Neuland betreten,
sagte er.

Rund 300 Mitglieder, zahlreiche
Aktivitäten und ein „beachtliches
Vermögen“ von fast 86 000 Euro auf
dem Konto: Kassenwart Rudi Dent-
ler bezeichnete die Heimatpflege in
seinem Bericht als „Großbetrieb“.
Zwar sei im vergangenen Jahr ein
Überschuss von mehr als 15 000 Euro

erwirtschaftet worden. Verantwort-
lich dafür seien allerdings haupt-
sächlich Spenden von 16 660 Euro,
die für die Neugestaltung des Gäns-
bühls eingegangen sind. Sie werden
an die Stadt weitergeleitet, sobald es
einen entsprechenden Gemeinde-
ratsbeschluss gibt, sagte Dentler.

Vermögen wird schrumpfen

Das Vermögen wird aber auch durch
die anstehenden Aufgaben schrump-
fen: den gerade begonnenen zweiten
Bauabschnitt der Leprosenhaus-Re-
novierung etwa, die mit rund
120 000 Euro zu Buche schlagen

wird. 30 000 Euro davon will die Hei-
matpflege 2017 als Eigenkapital ein-
setzen und für die Gesamtfinanzie-
rung zudem ein Darlehen aufneh-
men. Geplant und zu finanzieren
sind außerdem Renovierungsarbei-
ten in der Kapelle in Schmidsfelden
und die Neugestaltung des Törles
beim ehemaligen Furtenbachschloss
(heute Stiftung St. Anna). 

Der Verein habe also auch in den
kommenden Jahren wieder einiges
zu investieren. „Sein größtes Kapital
aber sind die Menschen“, schloss
Dentler. Einige dieser besonders ak-
tiven Vereinsmitglieder ehrte der

Kassenwart mit einem guten Tropfen
oder einem Blumenstrauß: Edmund
Autenrieth, Johannes Schmidt, Ger-
trud Pfeffer, Anita Herber, Claudia
Thierer und Nicola Siegloch sowie
die Kassenprüfer Stefan Huss und
Elisabeth Hösch.

„Glücksgriff für unsere Stadt“

Hösch hatte keine Kritik an der Kas-
senführung anzubringen und schlug
die Entlastung des Kassiers zusam-
men mit dem gesamten Vorstand vor.
Unter Leitung von Oberbürgermeis-
ter Hans-Jörg Henle ging diese ein-
stimmig vonstatten. Henle zeigte
sich dankbar für die Arbeit der Hei-
matpflege und nannte es einen
„Glücksgriff für unsere Stadt“, dass
der Verein nach dem Wechsel 2016
von einem „tollen Vorstand“ gut wei-
tergeführt werde. Den nahenden Fe-
rienpark und die dann zu erwarten-
den 350 000 Gäste bezeichnete er als
Chance, die gemeinsam, auch von
den Mitgliedern der Heimatpflege,
genutzt werden sollte.

Als Höhepunkte des Programms
für 2017 stellte Mathias Hufschmid
die Fahrt nach Stuttgart zur Landes-
ausstellung „Die Schwaben zwi-
schen Mythos und Marke“ vor, die
Ausstellung „Rotis und Otl Aicher“,
Eröffnung am 17. Mai, die Jahresfahrt
nach Südböhmen Ende Mai, den Tag
des offenen Denkmals am 10. Sep-
tember, eine Reihe von Führungen
und die traditionellen Veranstaltun-
gen in Schmidsfelden.

Zimmer ist Ehrenvorsitzender der Heimatpflege

Von Sabine Centner
●

Der neue Ehrenvorsitzende der Heimatpflege, Georg Zimmer, zwischen Oberbürgermeister Hans-Jörg Henle
(links) und dem Vorsitzenden Michael Waizenegger. FOTO: SABINE CENTNER

Flyer mit dem Jahresprogramm
2017 der Heimatpflege liegen an
den üblichen Stellen in der Stadt
aus. Für die Fahrt nach Südböh-
men vom 25. bis 28. Mai ist noch
ein Doppelzimmer frei. Interes-
senten können sich bei Traudl
Zimmer, Telefon 0 75 61 / 7 11 87,
melden.

„Großbetrieb“ hat auch im Jahr 2017 viel vor – Leprosenhaus wird renoviert

WANGEN - Die Ferienregion Allgäu-
Bodensee soll bis zum Jahr 2018 ein
eigenes Radwegenetz erhalten. Im
Rahmen eines sogenannten Leader-
Projekts fließen dafür auch kräftig
Fördergelder der EU. Beim offiziel-
len Startschuss zur geplanten Radre-
gion gab es am Donnerstag im Wan-
gener Rathaus erste Infos zum Ab-
lauf und zu den Zielen des Projekts.

Allein durch Wangen führen drei
Fernradwege, dazu gibt es für Radler
mittlerweile eine Vielzahl von The-
menwegen und Rundtouren. Und so
eröffnete Ferienregion-Geschäfts-
führerin Belinda Unger die Auftakt-
veranstaltung im gut gefüllten Rat-
haus-Sitzungssaal mit den Worten:
„Wir haben eine Unmenge Schilder
hängen. Aber als
Gast finde ich mich
in diesem Radwege-
Dschungel nur
schwer zurecht.“
Das soll sich bis
2018 ändern. Denn:
Mit einem eigenen
Wegenetz samt
einheitlicher Be-
schilderung soll
laut Unger die
Qualität der Feri-
enregion gesi-
chert und dem
Gast eine Ent-
scheidungshilfe
an die Hand ge-
geben werden.
Immer mehr
Gäste seien
nämlich „Re-
gio-Radler“, die von einer fes-
ten Unterkunft aus für mehre-
re Tage die Region mit dem
Drahtesel erkunden.

Damit sich auch diese größer
werdende Klientel besser zurecht
findet, lässt der Zweckverband Feri-
enregion Allgäu-Bodensee, dem
auch Leutkirch, Isny und Bad Wur-
zach angehören, bis zum kommen-

den Jahr ein eigenes Radwegenetz
entwickeln. Umgesetzt wird das
Radregion-Projekt vom Ostallgäuer
Büro „topplan“. Dessen Chef Andre-
as Ampßler ging im Wangener Rat-
haus auf Kriterien, Ziele und den Ab-
lauf ein. Als Daten-Grundlage für das
Projekt diene vor allem die Radwe-
genetzplanung des Landkreises Ra-
vensburg. Ziel sei ein Radwegenetz
für den Alltag und für den Bereich
Freizeit/Tourismus, so Ampßler. Er
gab hierfür das Motto „Qualität statt
Quantität“ vor, denn: „Nicht jeder
Feldweg muss als Radweg ausgewie-
sen werden.“ 

Qualitätskriterien eines Radwe-
genetzes sind laut dem Fachmann die
Verkehrssicherheit (mit möglichst
wenigen Gefahrenstellen), die Ober-
fläche und der Zustand der Wege
(Wie gut ist die Befahrbarkeit?) und

die Breite der Wege (Überholen
und Begegnungsverkehr müssen
möglich sein). Pluspunkte bei
der Routenführung für den Frei-
zeitradler gebe es für landschaft-
lich abwechslungsreiche, gerad-
linige Strecken, die Sehenswür-

digkeiten oder Rastplätze enthalten.
Minuspunkte dagegen für Routen,
die neben vielbefahrenen Straßen
verlaufen oder die unnötige Höhen-
meter beinhalten. Wichtig sei zudem
ein lückenloses, einheitliches Weg-
weiser-System. Außerdem müsse die
Infrastruktur passen, mit Abstellan-
lagen, Reparaturpunkten, Rastplät-
zen oder Ladestationen. Hier forder-
te Andreas Ampßler explizit, das Po-
tenzial der E-Biker zu nutzen, sagte
aber auch: „Mit den E-Bikern werden
die Anforderungen an die Radwege
höher, weil sich die Unfallgefahr er-
höht.“ 

Am Ende soll das Gesamtwege-
netz der Ferienregion laut Ampß-
ler fünf oder sechs regionale
Routen mit einer Länge von
40 bis 65 Kilometern und
fünf bis sieben

Radrund-
touren mit
einer Länge
von 25 bis 40
Kilometern be-
inhalten. Jede
Route soll zu-
dem ein eige-
nes Thema be-
kommen. Wie
stark sich der

aktuelle Schil-

derwald lichtet und was dann mit
den lokalen Themenwegen und
Rundtouren passiert, beantwortete
Belinda Unger so: „Diese Frage stellt
sich erst zum Schluss.“

Bis es so weit ist, sind diverse Pro-
jektphasen zu durchlaufen. Von
April bis September wird das Wege-
netz in den Kommunen geplant, ab-
gestimmt und anschließend abgefah-
ren. Die Ergebnisse werden bis zum
Herbst in einem Prüfbericht zusam-
mengefasst.

Im kommenden Winter geht es an
die Planung der Wegweiser, die dann
im Frühjahr/Sommer 2018 montiert

werden sollen. Im selben Jahr
könnte schließlich die Zertifizie-
rung zur „Radreiseregion“ durch
den Allgemeinen Deutschen
Fahrrad-Club erfolgen.

Bei der Fragerunde zum Rad-
region-Projekt, das brutto
365 000 Euro kostet und mit
176 000 Euro gefördert wird, wur-

de deutlich, dass auf die Ver-
antwortlichen
noch eine
Menge Ar-
beit zu-
kommt. So
müssen Fra-
gen zum
Unterhalt
von Forst-

oder Kieswegen, zur
weiteren Beschilde-
rung in der bayeri-
sche Nachbarschaft
oder zum Zielgrup-

pen-Kompromiss zwi-
schen Familien und Tourenfah-

rern beantwortet werden.

Ferienregion will auch Radregion werden
Zweckverband Allgäu-Bodensee lässt in einem Projekt eigenes Radwegenetz entwickeln

Zum Zweckverband Ferienregion
Allgäu-Bodensee gehören dem-
nächst neun Mitglieder: Neben den
Kommunen Wolfegg, Leutkirch,
Region Waldburg (mit Amtzell),
Argenbühl, Isny, Bad Wurzach,
Kißlegg und Wangen wird in Kürze
Aitrach offiziell mit aufgenommen.

Von Bernd Treffler
●

LEUTKIRCH (sz) - Einen Grabhügel
haben Unbekannte zwischen Sonn-
tagmittag und Mittwochmorgen in
der Steinbeissstraße mit Farbe auf
die Fassade eines Gebäudes einer Re-
ligionsgemeinschaft gesprüht. Es
entstand laut Polizeimitteilung Sach-
schaden von etwa 200 Euro. Zeugen-
hinweise zu den Verursachern wer-
den an das Polizeirevier Leutkirch,
Telefonnummer 0 75 61 / 8 48 80, er-
beten.

Unbekannte
sprühen Grabhügel

an Gebäude

LEUTKIRCH (sz) - Eine Kollision
zwischen einer 47-jährigen Fahrerin
eines Peugeot und einer 65-jährigen
VW-Lenkerin hat sich am Mittwoch
gegen 14.45 Uhr an der Kreuzung der
Landesstraße 319 mit der Kreisstraße
7906 ereignet. Wie die Polizei mit-
teilt, nahm die 47-Jährige auf der
Kreisstraße aus Leutkirch kommend
beim Überqueren der Landesstraße
der Fahrerin des VW die Vorfahrt.
Anschließend konnte die 65-Jährige
einen Zusammenstoß nicht mehr
verhindern und prallte mit ihrem
Pkw frontal gegen die rechte Fahr-
zeugseite des VW. Beide Frauen wur-
den leicht verletzt und wurden mit
einem Rettungswagen zur Behand-
lung in ein Krankenhaus gefahren.
An den Fahrzeugen entstand Sach-
schaden von circa 8000 Euro.

Fahrerin missachtet
Vorfahrt –

Zusammenstoß

FOTO: BEE
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